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wichtigsten Weggefährten ge-

ben dem Filmemacher Edgar 

Hagen Einblick in ihr hart-

näckiges Ringen, den dereinst 

sichersten Ort der Erde zu fin-

den. Dabei wird deutlich, daß 

es sich lediglich um die Ver-

teidigung eines eher religiösen 

Glaubenssatzes handelt, daß 

es ein solches Endlager geben 

kann.  

Die weltumspannende Suche 

führt an die unterschiedlichs-

ten Orte – durch dicht besie-

delte Gebiete in der Schweiz, 

zu einer Nomadenfamilie in 

der chinesischen Wüste Gobi, 

zu einem heiligen Berg in ei-

nem atomverseuchten India-

nerreservat, zu Demonstranten 

im Wald von Gorleben in 

Deutschland. Der Film wird 

Zeuge der geheimen Ankunft 

eines Atommüllfrachters in 

Japan und beobachtet Freiwil-

lige an einer britischen Atom-

müllversammlung. An all die-

sen Orten werden Vernunft, 

Demokratie und wissenschaft-

liche Redlichkeit durch Sach-

zwänge, Strategien und Ängs-

te auf die Probe gestellt. Lo-

ckende Optionen tauchen auf: 

Ein Bürgermeister in New 

Mexico will den gefährlichs-

ten Stoff der Erde für viel 

Geld in seiner Gemeinde un-

terbringen. Ein unermessli-

ches, flaches Gebiet in der 

westaustralischen Steppe wird 

eruiert, um im Rahmen eines 

lukrativen Geschäftsmodells 

hochradioaktiven Atommüll 

aus der ganzen Welt aufzu-

nehmen – obwohl Australien 

gar keine Atomkraftwerke hat. 

Edgar Hagens Film wirft eine 

Fülle von Fragen über unser 

gegenwärtiges Handeln und 

unsere Verantwortung gegen-

über zukünftigen Generatio-

nen auf. Kann und darf man 

im Notfall ein solches Projekt 

gegen den Willen der Bürger 

durchsetzen? 

Die Reise zum sichersten Ort 

der Erde zeigt die realen Wi-

dersprüche der Endlagersuche 

auf. Es wird klar, daß es keine 

schnelle Lösung des Konflikts 

und des Problems geben wird. 

Der Film erschüttert den der 

Öffentlichkeit präsentierten 

Glaubenssatz von einem si-

cheren Endlager für Atommüll 

und führt uns an die Grenzen 

von Wissen und gesellschaft-

lich Verantwortbarem. Dabei 

handelt es sich bei dem hier 

betrachteten sogenannten hoch-

aktiven Müll nur um circa fünf 

Prozent der gesamten Atom-

müllmengen. Über die restli-

chen 95 Prozent nicht oder ge-

ring wärmeentwickelnden Atom-

abfälle wird bisher öffentlich 

nicht geredet. 

Der Film ist sehr zu empfeh-

len. Alle Kinotermine sind zu 

finden unter 

http://kinotermine.diereise.wfi

lm.de. 

Nach den Previews am 17. 

und 18. März 2015 in Ham-

burg und Berlin wird der Film 

vom 23. bis 29. April 2015 

auch noch einmal im UNION 

Filmtheater in Berlin-Fried-

richshagen gezeigt (104 Minu-

ten).  

 
Schweinfurt, 9. Mai 2015 
 

AKW-
Stilllegung – 
und dann? 
 
Fachtagung zu den Fra-
gen von Rückbau, Frei-
messung und Atommüll-
lagerung 
 
Das Atomkraftwerk Grafen-

rheinfeld wird in diesem Jahr 

(2015) abgeschaltet und still-

gelegt. Doch was folgt dann? 

Rückbau? Freimessung? La-

gerung? Das fragt das 

Schweinfurter Aktions-Bünd-

nis gegen Atomkraft und ver-

anstaltet deshalb gemeinsam 

mit der Organisation .ausge-

strahlt am Samstag, den 9. 

Mai 2015 von 10 bis 17 Uhr 

im Schweinfurter Augustinum 

eine Fachtagung. 

Es werden sich nicht alle Fra-

gen beantworten lassen, die 

sich in diesem Zusammen-

hang ergeben, meinen die 

Veranstalter, doch es werde 

eine Menge an fundierter In-

formation zu Themen und 

Fragestellungen geben, die in 

Zusammenhang mit der ge-

planten Stilllegung des AKW 

Grafenrheinfeld stehen. 

Das AKW Grafenrheinfeld ist 

der erste Atommeiler in 

Deutschland, der nach den 

ersten AKW-Abschaltungen 

2011, nach der atomaren Ka-

tastrophe im japanischen Fu-

kushima endgültig vom Netz 

gehen soll. Der gesetzlich 

festgelegte Termin ist der 31. 

Dezember 2015. Nachdem 

zunächst eine Allianz aus 

AKW-Betreibern und atom-

kraftfreundlichen Politikern, 

Wissenschaftlern und „Mei-

nungsmachern“ den Termin 

als fraglich hingestellt hatte 

(angeblich würden Energie-

versorgungslücken drohen), 

dies aber durch Gutachten als 

falsch entlarvt wurde, kündig-

te der Energieversorger e.on 

plötzlich an, den Betrieb 

schon am 31. Mai 2015 zu be-

enden – um sich die Kosten 

der Brennelementesteuer für 

neue Brennelemente zu spa-

ren, die sonst im Zuge der Re-

vision fällig werden würde. 

Das bedeutet nicht nur ein 

Ende der Dampfschwaden, die 

über Jahrzehnte das Land-

schaftsbild geprägt haben, es 

bedeutet das Ende der Atom-

müllproduktion im AKW Gra-

fenrheinfeld und ein Ende der 

schädlichen Emissionen, die 

im „Normalbetrieb“ entstehen, 

erklären die Veranstalter der 

Tagung in ihrer Ankündigung. 

Das sind positive Aspekte, ist 

also alles gut? Kann die hiesi-

ge Bevölkerung aufatmen, fei-

ern und ist fortan von der Gei-

sel der unverantwortlich ge-

fährlichen Auswirkungen der 

Energieerzeugung durch 

Atomkraft befreit?  

Vom AKW-Eigentümer e.on 

wurde das in bisherigen Me-

dienveröffentlichungen alles 

als sehr harmlos angekündigt: 

baldiger Rückbau, dadurch 

Erhalt von Arbeitsplätzen, 

Rückkehr zur „grünen Wiese“ 

usw..  

Leider wird es so harmlos 

nicht werden, warnen die Ver-

anstalter der Fachtagung: 

Rückbau bedeutet Strahlenbe-

lastung. Neben wärmeentwi-

ckelndem radioaktiven Abfall 

fällt in großen Mengen gerin-

ger aktiver Abfall an, der 

gleichwohl gefährlich strahlt, 

aber von den Betreibern „frei-

gemessen“ und in die Umwelt 

freigegeben werden soll. Da-

durch ist eine Erhöhung des 

Strahlenrisikos für die Bevöl-

kerung zu erwarten. 

Neben dem AKW steht das 

unsichere Standortzwischen-

lager, in dem Atommüll bis 

mindestens 2046, voraussicht-

lich aber länger, nicht ausrei-

chend gegen mögliche Ein-

wirkungen von außen gelagert 

wird. In Brunsbüttel wurde die 

Genehmigung für ein derarti-

ges Atommülllager entzogen, 

da im Genehmigungsverfah-

ren der Nachweis nicht er-

bracht worden war, dass es 

ausreichend vor Angriffen mit 

modernen panzerbrechenden 

Waffen bzw. gegen Flugzeug-

abstürze von großen Maschi-

nen geschützt ist. 

Das Bundesverwaltungsge-

richt hat dieses Urteil bestätigt 

und für diese Entscheidung 

keine Revision zugelassen. 

Das Standort-Atommülllager 

in Grafenrheinfeld ist noch 

unsicherer, da es geringere 

Wand- und Deckenstärken 

hat. Der Betrieb muss deshalb 

als illegal betrachtet werden, 

meint das Schweinfurter Akti-

onsbündnis. Und der Ort, an 

dem die Massen an radioakti-

vem Müll, die bisher schon 

produziert wurden, sicher ab-

geschirmt über eine notwen-

dige Dauer von 1 Million Jah-

re aufbewahrt werden könn-

ten, ist bislang auch nicht ge-

funden. 

Das atomare Desaster ist nicht 

zu leugnen und es betrifft alle. 

Für das Schweinfurter Akti-

onsbündnis gegen Atomkraft 

ist es wichtig, die vielfältigen 

Probleme zu benennen, die 

ungeachtet der geplanten end-

gültigen Abschaltung des 

AKW Grafenrheinfeld beste-

hen und Schlussfolgerungen 

in Hinblick auf den weiteren 

http://kinotermine.diereise.wfilm.de/
http://kinotermine.diereise.wfilm.de/
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Umgang mit dem Thema zu 

ziehen. 

Auf der Tagung werden be-

handelt die Themenkomplexe 

Abschaltung des AKW Gra-

fenrheinfeld 2015 / geplante 

Stilllegung / Freimessen von 

radioaktiv belastetem Material 

/ Atommüll“zwischen“lagerung 

unter Sicherheits-/Gefährdungs-

aspekten / Atommüllproblema-

tik (alle Arten von Atommüll 

einbeziehend) / gesellschaftli-

che und politische Forderun-

gen zu Vorsorge und Risiko-

minimierung / Erfordernis für 

breite Öffentlichkeitsbeteili-

gung. 

Fachtagung Stilllegung: Samstag, 

9. Mai 2015, 10 bis 17 Uhr, Au-

gustinum in Schweinfurt, Lud-

wigstr. 16. Programm, und Kon-

takt: Schweinfurter Aktionsbünd-

nis gegen Atomkraft, www.anti-

atom-buendnis-schweinfurt.de   

 
Atompolitik 
 

Anwohner ha-
ben den Entzug 
der Betriebsge-
nehmigung des 
AKW Grohnde 
beantragt 
 
Anwohner aus Grohnde und 

Bodenwerder haben am 25. 

März 2015 beim Niedersäch-

sischen Umweltminister bean-

tragt, dem umstrittenen Atom-

kraftwerk Grohnde die Be-

triebsgenehmigung zu entzie-

hen und angekündigt, dies 

sonst gerichtlich durchzuset-

zen. Die Antragsteller verwei-

sen insbesondere auf die ge-

wachsene Gefahr durch Ein-

wirkungen von außen, bezie-

hen sich aber auch auf die 

jahrzehntelange Auseinander-

setzung um die Schwachpunk-

te und Anfälligkeit der Anla-

ge. 

Rechtsanwalt Dr. Ulrich Wol-

lenteit aus Hamburg, der die 

Antragsteller vertritt, sieht für 

das Vorgehen durchaus Chan-

cen: Das jüngst vom Bundes-

verwaltungsgericht bestätigte 

Urteil des Oberverwaltungsge-

richts Schleswig zum Zwi-

schenlager Brunsbüttel, mit 

dem die Genehmigung der 

Anlage gekippt wurde, habe 

die Schutzansprüche der An-

wohner von Nuklearanlagen 

im Zusammenhang mit terro-

ristischen Angriffen nach-

drücklich bestätigt. Die Ge-

fährdung von Atomanlagen 

wegen möglicher terroristi-

scher Angriffe werde zudem 

auch von den Sicherheitsbe-

hörden der Bundesrepublik 

bestätigt. Der Atomverwal-

tung seien damit Handlungs-

spielräume zugewachsen, die 

sie endlich sicherheitsgerichtet 

nutzen müssten.  

 
Atomwirtschaft 
 

Russland soll 
in Jordanien 
ein Atomkraft-
werk bauen 
 
Russland und Jordanien haben 

am 24. März 2015 in Amman 

eine Regierungsvereinbarung 

über die Zusammenarbeit beim 

Bau eines ersten Atomkraft-

werks (AKW) in Jordanien un-

terzeichnet. Vorgesehen ist ei-

ner Pressemitteilung des rus-

sischen staatlichen Atomkon-

zerns ROSATOM zufolge der 

Bau eines AKW mit zwei 

1.000-Megawatt-Reaktoren 

vom Tschernobyl-Typ WWER. 

ROSATOM übernimmt dem-

nach die Belieferung der Re-

aktoren mit Kernbrennstoff so-

wie die Rückführung der ver-

brauchten Brennelemente nach 

Russland. Die Investitionen 

für den Bau des AKW werden 

mit zehn Milliarden US-Dol-

lar beziffert. Laut dessen 

Hauptgeschäftsführer Sergey 

Kirijenko wird ROSATOM die 

Gewährleistung der gemeinsa-

men Finanzierung übernehmen. 

Russland hatte im November 

2013 die Ausschreibung für 

den Bau des AKW in Jordani-

en gewonnen, dessen zwei 

1.000-Megawatt-Reaktoren 

2022 ans Netz gehen sollen.  
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